
Das u  ] Oolk und seiıne eiligen Schriften
In der christlichen Bıb

Zum neue Dokument der Päpstlichen Bibelkommuission

Lothar KRuppert“
Das Dokument „Das ‚üdische Volk Un se1ine Heiligen Schriften IN der
christlichen Bıbel“ (Text VO Oktober wurde VO der Päpstlichen Bı-
belkommıssıon (ım tolgenden PBK) verabschiedet.! Präsident der Kommıs-
s10N ISr Joseph Kardınal Ratzinger, Prätekt der Kongregatıon für die lau-
benslehre, der 1in der Regel be1 den SıtzUunNZenNn der Plenarıa der PBK
anwesend ist;, hne jedoch MIt abzustimmen. Der Glaubenskongregation
sınd SAFT: Unterstutzung W E1 Expertenkommıissionen zugeordnet: die 19
ternationale Theologenkommıissıon (eingerichtet 1969 VO Papst Paul VI.)
und die Päpstliche Bıbelkommuissıon, deren Dokumente 1n der Regel auch
publiziert werden.
Die PBK wurde 1971 VO Papst Pau!] VE 1ICUu gegründet. Mıt der VO Papst
1US 1902 eingerichteten Päpstlichen Bıbelkommuissıon, d1€ eıne Kardı-
nalskommuissıon MT lehramtlichem Charakter WAal, hat die „neue”“
zwanzigköpfige internationale Expertenkommissıon PBK praktisch HÜFE

och den Namen gemeinsam. Ihre Mitglieder werden auf Vorschlag der
gionalen Bischofskonferenzen VO Papst für fünfJahre ErNAÄaDCnHt Die be-
ratenden Themen werden teilweıse VO der BK selbst ermuittelt, teilweıise
ıhr auch VO ıhrem Präsıdenten, dem Prätekt der Glaubenskongregation,
vorgegeben. Die Ergebnisse der Kommissıonsarbeıt werden der Glaubens-
kongregation ZUrFr Verfügung gestellt.

Prof. Dr. Lothar Ruppert WAar Ordinarıus für alttestamentliche Literatur un!: Exegese
der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg/Br. Er 1st Mitglied der Päpstlichen Bıbelkommıis-
S10N.

Päpstliche Bıbelkommissıon, Le peuple Juif el sC5 Saıntes Ecritures dans Ia Bıble chretienne,
Liıbreria Editrice Vatıcana, Cittä del Vatıcano, 2001 Die /ıtate sınd VO Autor aus dem
Französischen übersetzt.
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Der zeitgeschichtliche un theologische Kontext des Dokuments

Am März 1998 wurde, MmMI1t einem Begleitschreiben VO Papst Johannes
Paul 11 Kardıinal Edward Idris Cassıdy, eiıne Erklärung der vatıkanıschen
Kommıissıon für die relıg1ösen Beziehungen MI1t den Juden veröfftfentlicht
MIt dem Titel We Remember (vgl FrRu 5/19981167-177, Wır erinnerNn UN  %

Nachdenken Dber die Schoa).
Am MäÄärz 2000 zelebrierte Johannes Paul H 1mM Petersdom einen 1n der
Kirchengeschichte beispiellosen Wortgottesdienst mIiıt eiınem großen Mea
Culpa für die 1mM Bereich der Kırche während iıhrer langen Geschichte VO

iıhren Gliedern begangenen Vertehlungen, darunter auch gegenüber den
Juden.‘
Am März 2001 ehrte der Papst auf seıner Heıilıgland-Pilgerreise die Jüd1-
schen Opfer des Holocausts in der Gedenkstätte Yad Vashem 1n Jerusalem
un dabe!] “ E „dafß die hatholische KircheFlzutiefst etrübt ıst Dber
den Haß, dıie Taten [010)4) Verfolgungen UuUnN die antısematischen Ausschreitun-
ZEN VDO  s Christen dıe Juden, zwelcher eıt UuUN zvelchem (Ort
uch ımmere“ 3

hne die Erklärung des 81 Vatiıkanıschen Konzıils ANOstra 2etfatfe Nr.
(Verhältnis den uden) VO Oktober 7965 ware diese Entwicklung
aum enkbar SCWCESCNH. Dazu führt die PBK A4US AI der Folge dieser
endlichen Tragödie (der Schoa) drängte sıch Christen die Notwendigkeıt
auf, die Frage ıhrer Bezıehungen A Jüdıschen Volk SCHAUCI unfersu-
chen Eıne xrofße Anstrengung in diesem 1nnn 1St bereıits NiEe  men
worden. Die Päpstliche Biıbelkommuission hat ON Ate  men, sıch diesem
Bemühen ach dem Mafi ıhrer Zuständigkeit anzuschliefßen“ BAa S1ie
schränkt jedoch sogleich e1InN: „Diese (Zuständigkeıt) erlaubt ıhr selbstver-
ständlich nıcht, all den historischen und aktuellen Aspekten des Prob-
lems Posıtion beziehen; Ss1e beschränkt sıch auf den Gesichtspunkt der
bıblischen Exegese ach dem aktuellen Stand der Forschung“ 11]
Der eigentliche theologısche Ontext des Dokuments 1St das Verhältnis der
beıiden Testamente 1n der eiınen, zweıgeteılten christliıchen Bıbel Als A vatl-
kanıschen“ theologischen Ontext annn INnan das Dokument „Die Interpre-

Vgl rKu 7(2000)163.
Vgl FrRu 7(2000)176.
Päpstliche Bıbelkommiuission, Le peuple Juif el ses Saıintes Ecritures dans Ia Bıble chretienne,
Abs Im tolgenden beziffern dıe Nummern 1ın eckıgen Klammern den entsprechenden Ab-
Sa1: 7 des Dokuments.
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tatıon der Bibel ın der Kıirche“ bezeichnen.‘ Dıi1e PBK hatte damıt yleichze1-
t1g W €e1 höchst schwierıige Komplexe behandeln: den Stellenwert des
„Alten Testaments“ 1n der christlichen Bibel un die Wertung des jüdischen
Volkes 1m neutestamentlichen Teil Die Arbeıt stand zudem 1m aktuellen
wenngleich nıcht eigens thematısıerten ontext der Beziehung VO Kır-
che un Judentum ach der Schoa

Aufbau un Übersicht des okuments

Einleitung
Teıl. DDie Heıligen Schriften des jüdischen Volkes als grundlegender Teıl der christlichen Bıbel.
Das erkennt die Autorität der Heıilıgen Schritten des jüdıschen Volkes
Das behauptet VO  a sıch, mıt den Schriften des jüdischen Volkes übereinzustimmen.
Schriftt un: mündliche Tradıtion 1mM Judentum un: Christentum.
Jüdische Methoden der KXESESE: dıie 1m verwendet werden.
Die Ausdehnung des Kanons der Heıligen Schriften.

Teil. Grundlegende Themen der heiligen Schriften des jüdischen Volkes UN ıhre Rezeption
ım Glauben Christus.

[)as christliche Verständnis der Beziehungen 7zwiıischen Altem un Neuem Testament.
(Gemelinsame Themen: Die Offenbarung Gottes, Gröfße un Elend des Menschen, (Gott als

Befreier un! Retter/Erlöser, Erwählung Israels, Bund, Gesetz, Gebet, Kult, Jerusalem un der
Tempel, yöttliche Vorhaltungen un! Verdammungen, Verheifßsungen.

Zusammenfassung.
FEL Teil. Die Juden ım Neuen Testament.

ach dem Exil
In den Evangelien un der Apostelgeschichte.
In den Paulinischen Brieten un den übrıgen Schritten des

Ergebnisse

1Le un Sprachgebrauch des okuments

Die Terminı die Juden, das jüdische Volk, das Volk der Juden 1in den Evange—
lıen, 1n der Apostelgeschichte 588 1in den Paulusbrieten beziehen sich tast
ausschliefßlich auf die Zeıtgenossen des Paulus und der Evangelısten un
nıcht auf das heutige jüdische Volk FEıne Ausnahme 1St, WeNn Paulus eLtwa

1ın Röm 11,26 die Gewißheit außert, da{ß (ın eschatologischer EIt „ZahNz
Israel“ wırd SO hätte sıch eigentlich als Titel „Das Volk Israel (oder

PBK. Die Interpretation der Bıbel ın der Kırche, Libreria FEditrice Vatıcana, Chittä de]l Vatı-
an 1993 mıiıt Einführung un Kommentierung, SBS 161, Stuttgart 1995
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Israel) un seıne Heılıgen Schriften 1n der christlichen Bibel“ empfohlen.
Damıt ware Israel als das auserwählte Volk gemeınt, W as selbstverständlich
das heute ex1istierende jüdısche Volk einschliefßt, da I1L1Lall dıe heutigen Juden
unmöglıch VO Volk Israel biblischer Zeıt rennen ABa Israel, das heu-
tıge Volk des Gottesbundes mıiıt Abraham, hält, zıumındest in seınen relig10s
Orlıentlierten Volksangehörigen, die „Hebräische Bibel“ als Sammlung seiner
„Heılıgen Schritten“ 1n Ehren Folglich iSt; WenNn VO jüdıschen Volk b7zw.
den Juden die ede ISt. dıe Identität be1 gleichzeıtiger Ditferenz 1M Auge
behalten. Im Einklang mi1t dem Titel verwendet das Dokument oft die Be-
zeichnung die Bıbel des juüdischen Volkes bzw. die jüdische Bıbel für das
„Alte Testament“, dessen Herkunft AaUus ein Volk Israel betonen. Die
Mehrheit der Kommıissıon hat sıch für ” das jüdische Volk“ entschieden,
auch (etwa 1m Französischen) eine Verwechslung VO „Volk Israel“ MmMI1t
dem Volk des Staates Israel auszuschließen.

Die eıligen Schriften des Jüdischen Volkes als grundlegender
eıl der christlichen Bıbel®

Jesus un: dıe Zwolf Apostel Juden Diese Verbundenheit mıiıt dem ] —
iıschen Volk kommt aber auch adurch ZUuU Ausdruck, da{ß Paulus die dem
Mose zugeschrıebenen Schritten den „Alten und“ (2 Kor 3,14 E
eine Bezeichnung, die schließlich autf alle heıligen Schriften Israels als „Altes
Testament“ angewandt wurde. Im Zusammenhang MIt dem in Hebr 9 5
auf das Christusgeheimnıis bezogenen „Neuen Bund“ VO Jer 3ä1,31-34
konnte annn spater die Sammlung der Schriften, die den Glauben der Kır-
che in seiner Neuheıit ausdrücken, „Neues Testament“ geNANNL werden. SO-
mıiıt wiırd schon 1in diesem Namen die CNSC Beziehung ZUur Schrift Israels OF
fenbar 2
In seıiner sprachlichen orm 1ST das VO der Septnagınta gepragt. uch 1N-
haltlıch 1STt der CNZC Zusammenhang unverkennbar. Es finden sıch zahlreiche
Anspielungen auf und implizıte /iıtate (meıst 1N ıhrer griechischen Sprachge-
stalt) AUS der jüdischen Bıbel 13 ] och bedeutsamer ist, da{ß das die Auto-
rıtät der Heılıgen Schrift des jüdıschen Volkes ausdrücklich anerkennt. Altf=
testamentliche Zıtate werden eingeleitet mıiıt dıe Schrift Sagt. Schliefßlich
bezeugt das die „Inspiration ‘ der Schritft(en), womıt die betreffenden
neutestamentlichen utoren natürlich die Schrift Israels meınten 15

Anmerkungen ZU Hauptteıl des Dokuments 12-1
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[)as hebt hervor, da{f sıch die Schrift in Leıden, Tod un: Auferstehung
Christi erfüllen mufßte (vgl Mt 26,54; 2287 X 16] Der christliche
Glaube basıert nıcht zuletzt aut der „Übereinstimmung“ des Christusge-
schehens mMIiıt der 1n der Schrift enthaltenen Offenbarung (vgl Kor 5  *
Z Gleichwohl betont das NT, W as das Christusgeschehen betrifft, neben
der Übereinstimmung auch die Dıfferenz, VOL allem 1m Hebräerbrief, aber
auch Paulus: SJetzt aber 1St unabhängıg VO (zesetz die Gerechtigkeıt
(sottes otfenbart worden, bezeugt VO (sesetz und den Propheten“ (Röm
S21 EU) Abschließend heifßt „Die Schritten des Neuen Testaments Gi=

kennen d dafß den Schriften des jüdischen Volkes eiıne bleibende Bedeu-
Lung yöttlicher Offenbarung zukommt. S1e ordnen sıch eIN 1ın eın posıtıves
Verhältnis ihnen, ındem sS1€e diese als dıe Grundlage verstehen, autf die sS1e
sıch selbst stutzen. Infolgedessen hat die Kırche testgehalten, da{fß die
(heiligen) Schritten des jüdıschen Volkes eınen integrierenden Bestandteıil
der christlichen Bibel bilden“ 18|
Was das Verhältnis VO mündlicher TIradıtıon un: Schrift anbelangt 19-1 1
bringt 1m W1€e 1m die Tradıtion die Schrift hervor, 1m Judentum
gleichsam och eıne „Zzweıte Schrift“ (die Mischna), deren Autorıität
jedoch renzen hat Dagegen kennt die Kırche keıne in sıch selbständige,
VO der Schriuft unabhängige Tradıtion 10| Entscheidend 1St die 1in der
christlichen Bıbel CuHE Perspektive: Im Unterschied Z Judentum steht
für die frühen christlichen Gemeıinnschaften nıcht mehr das (Gesetz (des
Mose) 1mM Zentrum, vielmehr tendieren dıe neutestamentlichen Schriften
dazu, den Prophetenschriften das Hauptgewicht geben, wobel die escha-
tologischen Verheißungen als 1in Jesus VO Nazaret, dem ChHStus; anfang-
haft ertüllt betrachtet werden. „ LE 1st CS, VO dem die (heiligen) Schriften
des jüdischen Volkes letztlich sprechen, 1ERAF in seinem Licht mussen 1E
gelesen werden, voll verstanden werden“ 11 1

Grundlegende Themen der eiılıgen Schriften des Jüdischen
Volkes un ıhre Aufnahme IıIm Glauben an FiStus’

7ur wechselseıtigen Beziehung beıider Testamente Ü 9-22|] betont das O:
kument: „Auf der eınen Selite verlangt das Neue Testament 1m Licht des AT
ten gelesen werden, 1aber x ädt auch andererseits azu e1n, das Alte 1m
Lichte Va Jesus dem Christus LICU lesen“ (vgl > 119] Be1 dieser

Anmerkungen A 11: Hauptteıil [ 1 9-65]
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„Neulesung“ des konnte sıch schon Paulus gelegentlich der in der da-
malıgen hellenistischen Welt (auch 1n der jüdischen Dıiaspora) verbreıteten
allegorischen Methode (vgl Kor 9” auch Gal 4,24) bedienen, dıe ann
VO den Kirchenvätern eXZESSIV angewandt werden sollte Die ANZEMIECSSCIHLC
heutige exegetische Methode Orlentiert sıch wörtlichen Sınn (Literal-
SINN) der Schriutt. Heute esteht treilich die Gefahr, generell dıe Idee eıner
christlichen un:! christologischen Lektüre alttestamentlicher Texte aufzuge-
ben Die Vorstellung VO der Erfüllung alttestamentlicher Prophetentexte
annn leicht mıißverstanden werden, enn „alle Texte einschliefßlich derer, dıe
1n der Folgezeıt W1e messijanısche Prophetien gelesen wurden, haben Uunmı1t-
telbaren Wert un: Bedeutung für die Zeıtgenossen gehabt, bevor S1€e eıne
vollere Bedeutung für die spateren Horer hatten“ 211 Dıi1e DPBK
dem VOT einer einseıtigen Spiriıtualisierung des „Die jJüdısche Mess1aser-
wartung 1St nıcht vergeblich. S1e ann für uns Christen eiınem starken
Ansporn werden, die lebendige eschatologische Dımension uUunNnseres ]au-
ens autrecht erhalten. Der Unterschied 1St,; da{fß für u1nls derjenige, der
kommen soll, die Zügze dieses Jesus tragt, der bereıts gekommen 1ef un: der
schon u1ls gegenwärtıg un: wırksam iSt  CC 245

uvv

}

Mitglieder der PBK (und ein1ıge Simultanübersetzer) anläfßlich eıner Plenarsıtzung Maı
2000 ıtzend (V. c Kardıinal Josef Ratzınger, apst Johannes Pau! LL Proft. Albert Van-
hoye, wıissenschaftlicher Sekretär der PBK; (stehend) der Autor dieses Beıtrags, Prof. Dr.

Kuppert.

Unter Aktuelle Perspektiven emerkt die Kommiuissıon: „Das Ite Testa-
mMent besitzt 1in sıch selbst eınen unerme(ilichen Wert als (sottes Wort. [Jas

Christen lesen, bedeutet also nıcht, OrIrt unbedingt ırekte Be-
zuge auf Jesus un: chrıistliche Tatsachen tinden wollen Die Begeben-
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heıten un Texte des mıt den Augen des Christen rückwärtsgewandt
lesen, bedeutet zugleich, die Bewegung Christus un: die 1ıstanz in

Beziehung Christus, dıe Vorahnung und die Unähnlichkeıt, wahrzu-
nehmen. Umgekehrt annn das Neue Testament 1Ur 1m Lichte des Alten
Testaments voll verstanden werden Man A nıcht9 dafß der
Jude nıcht sieht, W as 1n den Texten angekündıgt SE vielmehr entdeckt der
Christ 1im Lichte Christı un des eıistes 1n den Texten eınen UÜberschuß
(surplus) Sınn, der Ort verborgen 1ISt  c 211
Von besonderem Interesse ürtten ein1ge Ausführungen der PBK ZUuU

„Beıtrag der jüdischen Lektüre der Bibel“ 2 seIN. Die Erschütterung
durch dıe Schoa „hat alle KıiırchenA geführt, ıhre Beziehung Zzu Juden-
uvöllıg überdenken un folglich ıhre Interpretation der jüdischen Bı-
be] e Uu bedenken. Manche sind AZUuU gekommen, sıch iragen, ob sıch
dıe Christen nıcht Vorwürte machen müßten, die jüdische Bibel sıch gC-
rissen haben, iındem 111all sS1e verliest, eın einz1ıger Jude sıch einfindet.
Sollten die Chrısten nunmehr tolglich diese Bibel wWwW1e€e die Juden lesen,
wirklich ihren jüdischen Ursprung respektieren?
Die ntwort der PBK aut die letzte Frage 1ST negatıv: „Denn dıe Bibel lesen,
WwW1e€e das Judentum S1e liest, schließt notwendigerweıse e1n, alle seıne Voraus-

SETZUNgKECN übernehmen, uneingeschränkt übernehmen, W as das
Judentum ausmacht, namentlıch die Autorität der rabbinischen Schritten
un: Traditionen, die den Glauben an Jesus als ess1aAs und Sohn (sottes a4aUuSsS-

schließen.“ Bezüglıch der ersten Frage 1St ach der Kommissıon differen-
zieren enn die Christen können un mussen zugeben, da die jüdıschew

Lesung der Bibel eiINne mögliche Lesung 1St, die sıch 1ın Kontinultät mıt den
Heıilıgen jüdischen Schritten der Epoche des 7weıten Tempels indet, eiıne
Lesung analog ZUFT christlichen Lesung, dıe sıch parallel entwickelt hat Jede
der beiden Lesungen 1St solidarısch MmMIt der Vısıon des Glaubens, dessen
Frucht un Ausdruck sS1e 1St Sıe sind folglich nıcht zurückführbar, die eıne
auf die andere.“
In dem sehr umfangreichen Unterteil I8l (Grundlegende Themen) stellt
die PBK detailliert Jjene Themen heraus, die beiden Testamenten vemeınsam
sind [23-63] Eın dominıerendes Leıitwort 1in der Bibel Israels 1St der und
137-42] zunächst mıt Noach und allen Lebewesen (Gen 9,10-17), mı1t bra-
ham und seınen Nachkommen ber Isaak (Gen Z vgl >  9 mMIiıt dem
Volk Israel Sınal bzw. Horeb (EX 19-24:; Dtn un: mı1ıt Davıd (vgl.
DPs 89,4; 132:11) Jesu Wort VO Iut des Bundes eirnA Abendmahl (Mt
26,28; Mk 14,24, vgl 22.20: Kor 1125 erinnert den Bundesschlufß
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durch Mose (Ex 24,8) un: erklärt, da{ß sıch die Prophetie des Jetem1a VO

und (Jer 31,31-34) in Jesu Passıon erfüllt hat Paulus beruft sıch
hauptsächlich auf den Abrahambund Gen- den als Verheißungs-
bund dem Sınaibund MmMI1t seiner Gesetzgebung gegenüberstellt (vgl. Gal
3,19-25). Er 1St der und endgültige Bund (Gal ’  n Gleichwohl
W ar der (kultische) Dienst des alten Bundes, der nıcht JDAHLT: Rechtfertigung
der Süunder führen konnte, herrlich (2 Kor 56 Zusammen assend erklärt
die PBK, „dafß die Eersien Christen sıch 1N tiefgreitender Kontinuntät MIt
dem Plan des Bundes wulßsten, der durch den (Qatt Israels 1m Alten Testa-
ment offenbart und verwirklicht worden 1St Israel befindet sıch weıterhın
1ın einer Bundesbeziehung MI1t Gott, enn der Verheißungsbund 1STt endgül-
t1g un: annn nıcht außer Kraft DESECIZL werden.“
ach dem Zeugnis des 1st das (zesetz 143-45| VO Sınal, mıt den „Zehn
eboten“ als seinem Kern CEx >1'1 9 Dtn 5,6-22), eın integraler Bestand-
teıl des ıhm VO seinem (Gott gewährten Bundes (vgl. Ex<Seın Zıel 1St
CS, „dafß Israel seıner Weısung 1mM geschenkten and (sottes Se-
gCH wahrhaft leben  CC annn (vgl Dtn 28,1-14) In diesem Sınne wurde esS VO

seinen Frommen als eılsam ertahren (vgl DPs 1: %; 119) Jesus 1STt nıcht gC-
kommen, das (Gesetz autzuheben, sondern ertüllen (Mt 5:17) Es hängt

dem Doppelgebot der (zottes- Un: Nächstenliebe (vgl. Mt 22,34-40 mMI1t
Dtn 6, f Lev 19:4:83; ach Paulus 1St 6S „Zuchtmeister auf Christus hın“
(Gal 3,24)
In den Schlufsfolgerungen ZUuU I1 Hauptteıl sıeht dıe PBK zwischen dem
Neuen un: dem Alten Testament eıne dreitache Beziehung begründet:
Kontinuität, Diskontinuität un: Progression 164| In der Kontinuitdt WECI-

den die oroßen Themen der Theologie Israels aufgenommen. Diskonti-
nu1ıtdt zeıgt sıch be]1 Brüchen, 1m Übergang VO  . eiınem FA anderen Testa-
MeEeNT CGanze Bereiche des „Gesetzes” sınd betroffen: Instiıtutionen,
Kultformen, relig1öse un rıtuelle Praktiken US W, Trotz der Aaus Jüdıscher
Sıcht großen Bedeutsamkeıt dieser Elemente ‚ ASt CR (doch) völlıg offenbar,
da{ß die radıkale Akzentverschiebung ım Alten Testament eingeleitet WOTF-
den 1Sst un: daher eıne potentiell legıtime Lesung darstellt“ 164 ]
Man hätte sıch gewünscht, da{ß der theologische Eıgenwert der Heıligen
Schrift Israels och stärker betont worden ware. Sıe bleibt gegenüber dem

eıne gewichtige Stimme des offenbarenden Gottes, die gee1ignet ST der
Gefahr einer durchgängigen Spiriıtualisierung des verheißenen Heıls, die
durch einselt1ges Hören auf das entstehen kann, wehren.
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Die Juden In den Evangelien‘
Im Unterpunkt I1 170-78] untersucht das Dokument die Darstellung der
Juden ın den Evangelıen UN der Apostelgeschichte. [ )as Matthäusevange-
lıum AfSt die besonders CNSC Vertrautheıit mi1t den Heıilıgen Schriften, den
Tradıtionen un: der Mentalıität des jüdıschen Volkes erkennen. Die Polemik

die Juden 1ST eıne Polemik 7zwischen W el innerjüdischen Gruppen.
Mıt dem Ruf „seın lut komme ber unls un: Kinder“ (Mit 27225
nımmt das damals 1anwesende Volk VOI Pilatus die Verantwortung für Jesu
Verurteilung 7A8 Tod auftf sıch Der Mißbrauch des Rutes als biblische Be-

gründung für die Verfolgung der Juden hatte orauenhafte Folgen. In der
Perspektive der atl w1e€e ntl utoren (vgl. Jer 26;,15 W al CS „unvermeıdlıch,
daf die Sünden der Führer verheerende Folgen für dıe Gemeinschaft
auslösten“. ach dem Jahr Chr. tafßSte der Evangelist das Schicksal der
Tempelzerstörung als Erfüllung der Vorhersage des Jeremi1a un auch Jesu
Vorhersage auf
Der üunftmal belegte Titel Könıg der Juden 1n der Passionsgeschichte des Mar-

kusevangeliums ist, w1e€e die Sıcht „der Menge” (der Juden) gege.nüb‘e.r.]e:<;us‚
nıcht polemisch verstanden. Kritik wird den relıg1ösen un: politischen
Autoritäten SOWI1Ee gegenüber Schriftgelehrten und Pharıisäiern geübt. „LEs 1sSt
eıne irrtuüumliche Interpretation des Markusevangelıums, WE InNan VOI=

o1bt, 6S mache das jüdische Volk für den Tod Jesu verantwortlich“ 1721
Im Lukasevangelium 173-74] wiırd die Opposıtion der Pharısäer und
Schriftgelehrten Jesus abgeschwächt. „Das Erbe, welches das drıtte
Evangelıum der Apostelgeschichte übergibt, 1St tolglich srundsätzlich Zun-
st1g für das jüdısche Volk Die Mächte des Bosen haben ıhre ‚Stunde‘ gehabt

‚Hohepriester, Führer der Tempelgarde un Alteste‘ sınd ıhre Werk-
SCWCESCH (Lk 22.52-53). Der Plan (7O10es hat siıch 1m Einklang mi1t den

Heıilıgen Schriften (Lk 24.25-2  _7) verwirklıicht, un: dieser 1ST eın
barmherzıger Plan des Heıls für alle“ 174|
In der Apostelgeschichte /5 1St die jüdische Opposıtion nıcht einhellig. Di1e
Verfolgung des Paulus 1St durch den Erfolg seıiner universalistischen, dıe
unbeschnıttenen Heiden einschließende Verkündigung bedingt. Im Finale
der Apg nımmt Lk die Tatsache ZUr Kenntnıis,; da{fß etzten FEndes die kollek-
t1ve Zustimmung des jüdischen Volkes ZUu Evangelıum Jesu Chrastı nıcht
eingetreten 1St Von Antijudaısmus 1im lukanıschen erk ann INa  - nıcht
sprechen.

Anmerkungen ZAUR H4 Hauptteıl 166-87]
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Der Verfasser des Johannesevangeliums 176-78| 1St SEGA selbst Jude
un: oftenbart eıne oroße Kenntnıiıs des Judentums, seıner Feste un: seiner
Heılıgen Schriütt. Er kennt den Wert des Jüdischen Erbes A Mal spricht

VO „den Juden“. Von Nıkodemus und „vıelen VO den führenden Maäaän-
ern  c (Joh >5 abgesehen, sınd „dıe Juden“ gegenüber Jesus feindlich
eingestellt. Der Ausschlufß VO Juden johanneıscher Gemeinden AUSs den
5Synagogen, die sS1e dem jüdischen onotheısmus gegenüber als untireu e1nN-
schätzten, tührte ZUrFr ede VO den Juden, „dıe 1n Opposıtion An christ-
lıchen Glauben diesen Namen für sıch alleın beanspruchten“ 78] Von
höchster Bedeutung 1St, da{ß die Offenbarung der 1abe (SOttes (Joh 4,10;
3,16) allen in Jesus Christus angeboten wird, VOT allem denen, die „ıhn
durchbohrt haben“ (Joh

Dieen ıIn den Paulusbriefen un den anderen Schriften des

Paulus ıf persönlıch stolz auf seıne jüdische Herkunft (Röm ET Kor
>Wegen des Widerstands der jüdischen Mehrheıit seıne christlı-
che Verkündigung 1St GT voll TIrauer“ (Röm .2 1Er möchte seiner
Brüder wiıllen „selbst verflucht und VO Christus seın“ (Röm 939
In Rom 9-11 sucht eıne Lösung, SCr vertieft das Problem, der besser das
Mysterium, der Stellung Israels 1m yöttlichen Heıilsplan 1mM Lichte VO Chri1-
STUS und der Schrift ‚ET eendet se1ıne Reflexion CISTS als den Schlufß
zıehen ann ann wırd gahz Israel werden (Röm’Diese Te1
Kapitel des Römerbrietes stellen die tiefste Reflexion 1mM SanNzZcCch Neuen Ta
Stament ber dıe Sıtuation der Juden dar, die nıcht Jesus glauben“ 91
Die als schneidende Verurteilung der Juden durch Paulus erscheinende An-
klage 1n Thess ‚14-1 versteht sıch auf dem Hıintergrund, da{fß Juden Pau-
Ius hındern, den Heiden das Evangelıum verkünden. In ıhrem Ontext
gelesen, 1St Aaus diesen Paulussätzen eın allgemeiner Antıyudaismus 1abzu-
leiten. Vergleichbares oilt für die Polemik des Paulus 1mM Philipperbrieft, 1ın
dem Paulus VOTL den „Verschnittenen“ (Phıl d 8 Die Gegner sind
judaisierende Christen, die für Heidenchristen die Beschneidung ordern.
Keineswegs ll Paulus Juden als solche abqualifizieren. Freilich sınd die
Juden der VO Paulus ıhnen zugestandenen Vorzuüge (Beschneidung,
(zsesetz des Mose, Treuhänderschaft tür Gottes Wort) nıcht VO der Herf-
schaft der Sünde AaUSSCHOMMINEC Röm 51 da die Rechtfertigung des
Sünders LF durch den Glauben Jesus Christus ermöglıicht wiırd (Röm
3.19:22).
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Im Kolosserbrief und 1m Epheserbrief wıe auch in den Pastoralbriefen spıelt
das Thema /uden 1Ur eine untergeordnete Rolle Die Heiden sınd „Mıter-
ben  CC (der Juden) geworden. Im Hebräerbrief 1St dıe Terminologıe VO den
Stichwörtern „dıe Juden“ verlagert auf „Söhne Israels“, „Volk Gottes”,
„diejenıgen, dıe dem Zelt dıenen“ (Hebr Letzteres markıiert eıne 1)1-

den Juden Wenn auch dıe Generatıon des Fxodus (PS 95,/7-1 als
warnendes Beispiel angeführt wird, werden die Patriarchen des un:
Männer der Geschichte Israels als Vorbilder 1mM Glauben VOILI Augen gestellt
(Hebr 11,8-38) Der Petrusbrief überträgt ruhmreiche Attrıbute des
Volkes Israel auf die Christen.
Die Offenbarung des Johannes (Apokalypse) spricht VO 144 01010 AaUus allen
Stıammen der Söhne Israels, dıie das Siegel des Lammes Lragen (vgl {b 7 ,4-
8); un VO Jerusalem, das 1ın der FEndzeıt VO Hımmel auft dıe Erde
herabsteigt 38 y} vgl 2 christliche Gemeıinden VOL „sSogenannten
Juden“, „dıe 6S aber nıcht sind, sondern eıne 5Synagoge Satans |sınd]“
WAarnen 2)’ 3,9), offenbar weıl S1€ die christlichen Gemeıinden
schmähen (Offb 2:9) bzw. verleumden (vgl. Oftb 39 und der Satan „der
Ankläger HHASGCTIEF Brüder“ 1ST (Offb 26 Alleın dieser Tätigkeıt
und Einstellung wiırd ihnen der Ehrentitel „Juden“ vorenthalten.

Ergebnisse
Die großen dem und gemeınsamen Themen zeıgen „dıe beeıin-
druckende Symbiose auf, die beide Teıle der christlichen Bibel eint, un:
gleichzeıtig dıe erstaunliche Kratt der geistlichen Verbindungen, welche die
Kırche Christı MI1t dem jüdischen Volk vereinen“ 85| Die DPBK 1Sst ber-
Z  9 dafß Antijudaismus mMIiıt der Botschaft des Neuen Testaments 6I -

träglich ISt S1ıe raumt jedoch e1ın, „dafß mehrere“ judenkritische „ Lextpassa-
gCH als Vorwand des Antijudaismus gee1gnet sind und dafß s1€e tatsächlich 1n
diesem Sınne verwandt worden siınd“ 87] Irotz aller Glaubensditterenzen
bleibt der Dialog möglıch, „zumal Juden un: Christen eın reiches geme1n-

Erbe besıitzen, das s1e eınt, und 1Sst höchst wünschenswert, auf
der eınen w1e€e auft der anderen Seıte fortschreitend Vorurteıile und Mif(Sver-
ständnisse vermeıden, eıne bessere Kenntnıis des gemeinsamen Erbes

Öördern un die wechselseitigen Bindungen verstärken“ 187]
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